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epragt hat (vgl. Dezember 1981, Begnadıgung VO diesem oder Jjenem vegenüber sıch als esonders mıiılde
603 S könnte die rage ach den Häftling näherrückt oder schlicht ye= erwelsen? Manche geben dabe] O2
künftigen Formen der Miılıitärseelsor- mand Interessierter das Problem in die der Vermutung Raum, das RARKRSPrf6*
C mı1t größerer Gelassenheit aNSCHA Offentlichkeit bringt, Z1bt ine viel- blem könnte be]l mehr Nachsıcht den
SCH werden. stımmı1ge Diskussıion, W1e€ spezıell 1mM Häftlıngen gegenüber, be] möglıchst

Falle terroristischer Täter vertah-In jedem Fall mußte dıe Diskussion 1in trüher Entlassung, leichter velöst WEelI-

He  - se1 und W1€e sıch „dıe Gesellschaft“ den, weıl alleın die Tatsache, da{fßs Täterder evangelischen Kırche auch mı1t gerade diesen Tätern gegenüber weıter ın aft sınd, den Sympathisan-Blick auf die hatholische Militärseel- verhalten habe
A yeführt werden, WI1e diese tenkreiıs zusammenhalte, der be] mehr

Miılde dıe Haflınge eher zertiele.umgekehrt VO den Auseinanderset- Der Schlagabtausch reicht dann regel-
ZUNSCH auf protestantischer Seılite mafßiıg hınaut bıs höchsten Parteı1- Daran Mag 19224 se1ın, 1aber
nıcht unberührt bleiben wırd. Wenn rechttfertigt sıch damıt 1nNe ımmerund Regierungsinstanzen, und selten wıeder mMIıt denselben Argumentenauch staatskıiırchenrechtlicher tehlen die großen Worte So auch wIıe-
Perspektive WEe1 ganz unterschiedli- der iın den etzten Wochen. Versöh- bestrittene öffentliche Diskussion, die

die RAF oder aufwertet?che Vertragswerke die Seelsorge LLU1LLS musse se1nN, der Staat könne nıcht
Bundeswehrangehörıigen regeln auf als ewıger Rächer auftreten, Frieden Ist nıcht gerade deswegen außerste

auch mıt der RAF und Ühnliches Vorsicht geboten? Und da der Rechts-katholischer Seıite gelten das Konkor- Gleichbehandlung verlangt unddat zwischen dem Heılıgen Stuhl und mehr.
e nach der Schwere des Verbrechensdem Deutschen Reich A4US dem Jahr Dabe] bılden sıch der and und nıcht nach den Motiven, höch-1933 und dıe „Statuten für den Jurıis- recht seltsame Argumentationsketten: ach mıildernden Umständendıktionsbereich des Katholischen Fıne Seıite lancıert solches Friedensbe-

Mılitärbischofs für die Deutsche Bun- dürtnis. Eıne andere kontert: dürte fragen hat, dann das staändıge
Nachbohren, Gerichte und Strafvoll-deswehr“ VO 1990 macht doch keinen Unterschied geben 7zwischen

alleine dıe Praxıs VOT (Ort ine MOS- RAF-Häftlingen und „gewOhnlıchen“ ZUS könnten gerade den RA F-Häft-
lıngen Ende doch nıcht gerechtliıchst einheıitliche Regelung sinnvoll. Verbrechern. Fur alle habe yleiches werden? Miıtleid MIt politisch Verıirr-fO Recht gelten, auch gleiches egna- ten oder doch das Verlangen nachdigungsrecht. Worauf 1ne drıtte Seıite polıitischer Abwägung, weıl sıchargumentiert: VO  — allem schon die Dats

sache, da{ß$ überhaupt aut solcher Täter AUS politischen otıven handle?

Gleichbehandlung VO polıtıscher Voraussetzung eines Stratnachlasses
Seıte insıstiert werde, se1 rechtsstaat- 1St ohl doch dıie Einsicht ın dıe Strat-Versöhnung® ıch problematiısch. Es dürte Ja nıcht würdigkeıt der Dat dıe Abkehr des

Zur Diskussion dıe einmal „der Hauch e1ines 7 weıtels“ Verbrechens VO verbrecherischen
RAF-Häftlinge auftkommen, da{fß negatıv oder pOSI1- Tun und dıe Erkenntnıis, da{ß$ Rückfäl-

LLV „Sonderrechte für - _ eute  cEs kann ohl nıcht anders sSe1IN. Die lıgkeıt, also HNEUE Verbrechen durch
gebe. Und zuständıg selen selbstver- den Täter, nach allem menschlichenAnschläge und Verbrechen, die auf standlıch 1L1UT die Gerichte, die ach Ermessen auszuschliefßen 1St W o die-das Konto der RAF gehen, sınd 11NZW1-

schen eıner stattlıchen Zahl OL= Paragraph des Straigesetzbuches Bedingungen erfüllt sınd, hat welılte-
W1€e auch be] Lebenslänglichen Strafe, ob sıch RAF- oderden Die Ermordung Detlev Rohwed-

ders lıegt noch keın BaNZCS Jahr ach 15 Jahren, be] geringerem Ötraf- andere Häftlinge handelt, ıhre Berech-
ma{ß nach W el Drıitteln verbülfster tıgung verloren. W o sS1e nıcht oderzurück, die Altred Herrhausens HST Strafe, über die Aussetzung des nıcht hınreichend gegeben sınd, VGI>-

ZzuLl WEel Jahre Die Strafverfolgungs- Strafrestes befinden hätten. bietet sıch eın Straterlafß VO selbst.behörden welsen 1ın regelmäfßigen
Abständen auf möglıche LCUC Ja WEeENN das Ist, und 1STt Ja > W adl= Warum also ennoch das Dräangen,
ÄAttentate hın. Die Fahnder Lappen dann ımmer wıeder diese Debat- gerade 1m Falle der RAF-Häftlinge
nach W1e€e VOT weıtestgehend 1m dun- ten mIi1t dem heıißen Begehren und den alle 11UT denkbaren Möglichkeiten
keln BKA-Chef Hans-Ludwig orofßen Worten? Meınt I11Lall, anders der Straiverkürzung auszuschöpten?
Zachert beklagte sıch TSLT Jetzt wıeder als be] „gewöÖhnlıchen“ Verbrechern eht da 1Ur darum, durch Miılde

terroristischen Täterniın der „Welrt“ über Schwierigkeiten gegenüber den Tätern gegenüber andere VQ} wel-
koordinierten Vorgehens zwıschen nıcht doch eın schlechtes (Gewı1issen Taten abzuhalten, oder doch
seiınem Haus und den verschiedenen haben mussen”? Meınt IT1Lall, weıl auch ırgendwıe darum, „Verständnıis“
Landesbehörden und über die sıch dıe Gesellschaft ıhnen gegenüber haben, W CII schon nıcht für dıe
beschränkten Zugritfsrechte des doch auch ırgendwıe schuldig Verbrechen, doch für die Täter,

weıl sıch eben Verirrte oderBK  > Jedesmal, WE wıeder eın vemacht habe und Verbrechen polıtı-
Haftprüfungstermin für einen oder scher Wırrköpfte doch anders eINZU- Irregeführte oder durch Leıden
iıne Gruppe VO einsıtzenden RAF- schätzen selen als sonstıge Gewaltver- Staat und Gesellschaft ZzUu Verbre-
Tätern oder die Möglıchkeıt eıner brechen, musse der Staat ıhnen chen Getriebene handelt?
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un 1ın Italıen lehrenden GabrieleUnd W as soll das orofße Wort VO der stuhls für Eıinleitungswissenschaften

„Versöhnung“, das jetzt o der Wınkler autf den 111e  S errichteten Lehr- in das Ite und Neue Testament der
stuhl für Liturgiewissenschaften,Bundesjustizminister iın die Debatte auf der Berufungslıste Zweıtplazıerte

geworten hat? Versöhnen un sıch beweısen, da{fß 8851  5 1mM viel disku- ZU Zuge, weıl Bischof Walter Kasper
Gegner, versöhnen kann sıch auch der 1erten Fall der Alttestamentlerin Sı/- für Schröer als Erstplazıerte das Nıhıil
Geschädigte mMI1t dem Schädiger, WE DLa Schröer eben nıcht obstat verweıgerte. Die zwıschen der
der Schäadıger den Schaden e= manchen anderslautenden Behaup- Tübinger Fakultät und dem Bischof
macht hat Der eINZISE Weg aber VO tungen und Mutmaßßungen 1ne Frau VO Rottenburg-Stuttgart nıcht DU iın
Strattätern zurück in dıie Gesellschaft als Lehrstuhlinhaberin habe verhin- sachlicher, sondern auch iın Hınsıcht
1St die Loslösung VO der Tat und VO dern wollen, sondern andere, die L: auf verschiedene Einzelheiten des
der Haltung, dıe dazu geführt hat dieser temiıiniıstischen Theologın Verfahrens gleich mehrtfach umstrıtte-
und W annn dies zutrifft, haben dıe betreffende Gründe den Ausschlag Entscheidung hatte A Folge, da{$
Gerichte entscheiden. Dafß sıch die gegeben hätten. Gabriele Wınkler 1St 11U teminıstische Theologinnen be-
Voraussetzungen dafür einstellen, die Lehrstuhlinhaberin der fürchten, ıhnen könnte der Zutritt ın
dazu mogen die beitragen, die autf dıe Tübinger Fakultät Sılvıa Schröer die akademische Zauntt auf Dauer VEI -

Häftlinge Fintflu{ß haben Sınd diese wurde die Berufung mı1t der Begrün- sperrt leiben.
Voraussetzungen erfüllt, 1ST der dung verweıgert, aufgrund ihres tem1-
Strattäter mı1t dem Gemeınwesen, der nıstisch-kritischen AÄAnsatzes komme Welches auch ımmer die konkreten,

LLUT als unertreulich bezeichnenden„Gesellschaft“ versöhnt, und alle Ver- S1€e Aussagen, „dıe der katholischen Umstände des Falls Schröersöhnungsdebatten erübrıgen sıch. Glaubenslehre nahetreten“ (vgl. den Eintritt VO Frauen ın den Lehr-Sonntagsblatt, 20 körper katholisch-theologischen
Fakultäten wiırd kaum authaltenUnterdessen wurde die bısher oleich-

falls 1n den USA ehrende Theologın können. Be1 der Entscheidung, ob
Teresa Berger 1mM Fachbereich Katho- Frauen eruten werden oder nıcht,Unumkehrbar lısche Theologıe der Nıversıtät Mün- sollte nıcht mafßgeblich se1ın, ob sıch
sStTer 1mM Fach Liturgiewissenschaft mıt jeweıls Theologinnen handelt, dıeFrauen drängen m»ermehrt ın dıe sıch ausdrücklich als FeminıistinnenunNıveErsSLtAre Theologıe eiıner Arbeıt über die Liturgische
ewegung AUS der Sıcht eıner lıturgie- verstehen, oder nıcht. [)as Gebiet des-

Frauen drangen zunehmend iın akade- wissenschaftlichen Frauenforschung SCIL, W as teministische Theologıe C
habilitiert dıe al ın diesemmiısche Lautbahnen katholisch- alal wiırd, 1St vielschichtig und

theologischen Fakultäten 1n der Bun- Fach Frau Berger, promovıert sowohl übersichtlich. die teminiıstische
desrepublık. Zwanzıg Jahre nachdem iın katholischer als auch 1ın evangeli- Theologıe, TYST recht als e1genes,
durch eiınen entsprechenden Beschlufß scher Theologie, stand be1 der Tübın- unterscheidbares Fach, ın einıgen Jah-
der deutschen Bischöfe dıe Habılitati- SCI Berufung für die Liıturgiewıissen- HCI überhaupt och veben wırd und

schaft bereits aut dem zweıten Platzund Berufung VO La1en 1ın allen geben mulfß, 1St durchaus offen Es
theologischen Fächern yrundsätzlıch der Liste. Die Tübinger Lıste umta{ßte könnte Ja se1n, da{fß die VO ıhr urgler-

lediglich WEe1 Namen beıdes Frau- BEeNM Themen und Veränderungenermöglıcht wurde, siınd 1U Frauen,
dıie dıe hergebrachte personelle Vergleichbares zeichnet sıch auch immer stärker in der allgemeınen Leh-
Zusammensetzung des Lehrkörpers für andere theologische Fächer 1ab Im Eıngang tinden Die Anstöfße der
erneut verändern und für ıne VO  = Vorwort der „Quaest1io d1s- teminiıstischen Theologıe gehören 1m
manchen gefürchtete, VO anderen putata”, die die Reftferate der 1990er Grunde nıcht 1n eın eıgenes Fach,; SO11-

herbeigesehnte Unruhe SOTSCIL. Jahrestagung der Arbeıitsgemeinschaft dern vielmehr 1n alle bestehenden
der deutschsprachıgen katholıschen Teiltfächer der Theologıe hineın.Habılitationen und Berufungen IC} Alttestamentler enthält, wiırd e1gensFrauen sınd auch dann, WE nıcht da{ß der Der Sache der Frauen 1n der Kırche 1St

mehr oder wenıger unertreulichen darauf hingewiesen, keineswegs LLUT adurch gedient,Tagung alleın promovıerende, PTO-Auseinandersetzungen eine: Beru- movı1erte, habılitierende und habılı- WE erklärte Feminıistinnen Kınzug
tung kommt, den Medien iıne Mel- tıerte Alttestamentlerinnen teilnah- ın dıe Theologie halten. Eıne VO

dung wert. Das WTr VOT Jahren be] Frauen kompetent betriebene theolo-
ILLEINder 1n Irier lehrenden Kirchenrechtle- yische Lehre und Forschung 1mM Rah-

rın Tlona Rıedel-Spangenberger, und Ihre esondere rısanz erhalten Beru- HNI  - des vangıgen Fächerkanons der
be] der kürzliıch erfolgten Besetzung tungen NC} Frauen jedoch zusätzlıch Theologıe, die \/(Q)G allem nıcht den
des Lehrstuhls tür Liıturgiewıissen- durch den Umstand, da{ßs sıch nıcht FEindruck erweckt, S1€e musse das
schaft der Katholisch-Theologi- wenı1ge V} ıhnen auch Sılvıa Theologietreiben VO Nullpunkt

Schröer ausdrücklich als temi1n1ıst1-schen Fakultät der Un1iversıtät Tubın- HE  e erfinden, andererseıts 1aber auch
SCI] W ar nıcht anders: In der Dioze- sche Theologinnen verstehen. Im Fall dıe besondere Blickrichtung VO

der Alttestamentlerıin Schröer kam be1 Frauen durchaus berücksichtigenRottenburg-Stuttgart NUutLZiIE I1L1124  -

die Berufung der bısher ın den USA der Besetzung des Tübınger Lehr- sucht, hiılft der Sache der Frauen


